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Reinhard Guischard, der durchaus
als nimmermüder Motor des Ju-
gendwerkstatt-Projektes gelten darf,
erinnerte in seiner Begrüßung der
zahlreichen Gäste an die schwieri-
gen Anfänge. Es habe viel Skepsis
gegeben, aber zum Glück auch be-
fürwortende Stimmen. Es folgte
nach dem Anfang in der Oberen
Schildwache der Umzug auf das
ehemalige Schlachthofgelände an
der Okerstraße und schließlich der
aktuelle Umbau einer weiteren Hal-
le, die gestern, passender ging es
nicht, gleich mit eingeweiht wurde.

Jugendliche, die in der Werkstatt

wieder aufgerichtet wurden und
Selbstbewusstsein tankten, berichte-
ten anschaulich von ihren Erfahrun-
gen, von dem, was ihnen auf den
Weg gegeben worden war.

Allein deren Schilderungen mach-
ten deutlich, was man mit einem ge-
sunden Selbstbewusstsein erreichen
kann. Dass in den kleinen Rollen-
spielen eine Tür im Mittelpunkt
stand, kam nicht von ungefähr: Es
war die Tür, durch die sie wegen
mangelnder Zuverlässigkeit, wegen
Unpünktlichkeit bei ihrem Arbeitge-
ber rausgeflogen waren und dann
ohne Perspektive auf der Straße
standen. Niemand glaubte an sie.
Am wenigsten sie selbst. Es war und
ist aber auch die Tür, die sich dank
der Jugendwerkstatt-Projekte wieder
für sie geöffnet hat – in die andere
Richtung.

Als Trost mögen die Worte von
Propst Helmut Liersch gelten. Es
passe halt nicht jeder ins Karriere-
bild. Und um diese Menschen müs-
se man sich kümmern. Den Begriff
vom Erfolg mochte er so nicht ste-
hen lassen, der Begriff Frucht passe

besser. Er sei dankbar, dass sich vie-
le Menschen engagierten für diese
Jugendlichen.

Eine wertvolle Arbeit, wie die
stellvertretende Landrätin Almut
Broihan betonte und signalisierte,
der Landkreis werde das Projekt
weiter finanziell unterstützen. Ähn-
lich äußerte sich Helmut Metzger,
bei der N-Bank zuständig für Ar-
beitsmarktförderung. Die Einrich-
tung werde weiter gefördert. Immer-

hin sind in der nach den Worten
von Andreas Dolle, Geschäftsführer
der Arbeitsgemeinschaft für Be-
schäftigungsförderung Goslar, über
700 Jugendliche gefördert worden.
Die meisten mit Erfolg: „Das ist für
viele ein Sprungbrett“, sagte er.

Und noch einmal die Tür: Es sei
wichtig, so der Psychater Dr. Hein-
rich Duncker, dass man sie öffne,
wichtig aber sei auch, dass jemand
durch die Tür gehe. Die Jugend-

werkstatt, attestierte Oberbürger-
meister Henning Binnewies, leiste
erfolgreiche Arbeit. Sein Appell:
„Machen Sie weiter so“. Das zumin-
dest ist geplant, wie der Geschäfts-
führer der Beratungsdienste, Peter
Reimann zusicherte. Er freute sich
darüber, dass mithilfe zahlreicher
Spenden und finanzieller Bausteine
die neue Halle fertiggestellt wurde,
die immerhin einen sechsstelligen
Eurobetrag kostete.

Von Friedrich Metge

Jugendwerkstatt feiert 25-jähriges Bestehen – Viel Lob

Sprungbrett für
Selbstbewusstsein

GOSLAR. Gäbe es sie nicht, man
müsste sie glatt erfinden. Die Ju-
gendwerkstatt der Diakonischen
Beratungsdienste Goslar, um die
es hier geht, gibt es allerdings
schon seit 25 Jahren. Und das ist
gut so. In dieser Hinsicht waren
sich alle Redner bei der Jubilä-
umsfeier gestern einig.

Diese Wetterfahne, die Pfarrer Reinhard Guischard gerade vorstellt, wird auf dem Dach der Jugendwerkstatt
befestigt – mit einer Kupferröhre voller Dokumente und GZ-Artikel über das Projekt. Foto: Metge

GOSLAR. Die „Lange Bank an der
Abzucht“ entwickelt sich mehr und
mehr zur Erfolgsgeschichte.

Für die Veranstaltung der Bürger-
stiftung Goslar und Umgebung ge-
meinsam mit der Freiwilligen-Agen-
tur am Sonntag, 13. Juni, sind inzwi-
schen bereits rund 120 Tische verge-
ben. Wer noch einen Tisch oder ei-
nen Einzelplatz buchen möchte, so
Joachim Rebmann vom Stiftungs-
vorstand, „sollte sich sputen“.

Eingeteilt in fünf Zonen zwischen
der Königsbrücke und dem St. An-
nenhaus, steht jeder Bereich unter
einem anderen Motto. Ziel soll es
sein, so Rebmann, sich kreativ mit
der Vergangenheit Goslars zu be-
schäftigen.

Im Bereich A (Großes Heiliges
Kreuz und Königsbrücke) stehen
Geistlichkeit und Könige im Zent-
rum, im Bereich B in Höhe der Re-
alschule Hoher Weg die Ordensrit-

ter und Rechenmeister, am Muse-
umsufer dreht sich alles um Schätze
der Museen, Kunst und Blumen
sind es im Abschnitt D an der Ab-
zucht, Liebesromantik und Klein
Venedig an der folgenden Brücke.
Zum Schluss kommen dann Sach-
sengraf und die heilige Anna zu ih-
rem Recht.

Die Teilnehmer am Bürgermahl,
ruft Rebmann auf, „sollten sich Kos-
tüme ausdenken und in diesen er-
scheinen“. Die besten Kostüme in
den fünf Bereichen werden mit
Sachpreisen prämiert. Für Kinder
gibt es auf dem Außengelände des
Kindergartens Kunterbunt ein Ex-
tra-Programm und auf allen Ab-
zucht-Brücken ist ein besonderes
Rahmenprogramm geplant.

Anmeldungen für die „Lange
Bank“ nimmt die Freiwilligen-Agen-
tur in der Adler-Passage entgegen.
Ein Platz kostet sechs Euro, ein
Tisch mit acht Plätzen 40 Euro.

Zwar kann sich jeder sein Essen

und seine Getränke an dem Sonntag
mitbringen, es besteht aber auch die
Möglichkeit, ein Angebot des Go-
se-Veranstaltungs-Teams in An-
spruch zu nehmen, mit dem die
Bürgerstiftung kooperiert. Der Teller
kostet pro Person 4,90 Euro und
enthält verschiedene Wurstsorten,
Käse und Marmelade. Vorbestellt
werden kann der Teller bis zum
10. Juni bei der Goslarer Fleischerei
Kluß, Telefon (05321) 2 57 83.

Brötchen und Brot liefert die Bä-
ckerei Wolff, Getränke vor Ort wer-
den von der Freiwilligen-Agentur
und der Brauerei Odin Paul am Mu-
seumsufer angeboten. Ein Teil der
Einnahmen aus dem Verkauf fließt
in das Projekt der Bürgerstiftung
„Kinder in Not“, dem die gesamte
Veranstaltung gewidmet ist.

Insgesamt werden darin elf Pro-
jekte unterstützt, wie zum Beispiel
„Come in“, „Klik“ und Kindertreffs
in Langelsheim, in der Altstadt und
in Jürgenohl.

Von Friedrich Metge

Nur noch wenige Tische sind zu „kaufen“ – Programm auf den Brücken – Jeder Abschnitt mit eigenem Motto – Kostüme werden prämiert

Historisch kostümiert zum Bürgermahl an der Abzucht

Kostümierungen
sind beim
Bürgermahl
erwünscht:
Vielleicht
kommen einige
Besucher ja
derart
ausgestattet an
die Abzucht?
GZ-Archivfoto

277 Schüler messen sich
beim Mathe-Känguru
Es sind die Mathematiker von
morgen. Beim diesjährigen bun-
desweiten Känguru-Wettbewerb
im Christian-von-Dohm-Gymna-
sium waren insgesamt 277 Schü-
ler im Rennen. Die jüngsten Jahr-
gänge waren sehr stark vertreten
und ergatterten die meisten Prei-
se. Vier Gewinner gab es im Jahr-
gang fünf, darunter einen seltenen
ersten Platz für Cornelius Kruse.
Dieser Preis wird in der Jahr-
gangsstufe dann vergeben, wenn
man deutschlandweit zu den bes-

ten fünf Prozent seines
Jahrgangs gehört. Christi-
an Kielhorn ist der Shoo-
tingstar seiner Schule:
Dem Achtklässler gelang
es, unter den 30 Multi-
ple-Choise-Fragen 23 auf-
einander folgende Aufga-
ben richtig zu lösen. Kiel-
horn gehört sogar zu den besten
drei Prozent seines Jahrganges, was
zwar noch etwas besser als bei Kru-
se ist, aber in dieser Stufe nur für
den zweiten Platz reicht. Känguru
der Mathematik ist ein seit 1995 be-
stehender internationaler Mathema-
tik-Wettbewerb für Schüler der 3. bis

13. Klassenstufe, der je-
weils jährlich am dritten
Donnerstag im März or-
ganisiert wird. Im Vor-
dergrund steht die Fähig-
keit, logisch zu kombi-
nieren, „plumpes Aus-
wendiglernen“ von For-
meln ist nicht hilfreich.

Da dieser Wettbewerb weltweit aus-
getragen wird und sich in vielen
Ländern ständig wachsenden Zu-
spruchs erfreut, ist er mittlerweile
der teilnehmerstärkste Schüler-
Wettbewerb überhaupt. So nahmen
allein in Deutschland 2010 rund
800 000 Schüler teil. ses

Aus Washington zum
Klassentreffen angereist
Teilweise haben sie sich seit einem
halben Jahrhundert nicht mehr ge-
sehen. Groß war die Freude bei den
ehemaligen Schülerinnen der Chris-
tian-von-Dohm-Schule, als sie sich
gestern an ihrer einstigen Wirkungs-
stätte, der heutigen Goetheschule,
wiedersahen. Hannah Marks wohnt
seit Jahren in der amerikanischen
Hauptstadt Washington. Für sie war
es ein Pflichttermin: „So ein Jubilä-
um lass ich mir doch nicht entge-
hen.“ Und auch Gisela Erlewein aus
Barcelona hatte eine etwas längere

Anreise. Organisiert wurde das
große Wiedersehen von Carola
Rehefeld-Kimpel aus Goslar. Zu
der damaligen mageren Schulaus-
stattung gehörte ein alter Tornis-
ter, eine Schiefertafel mit Holz-
rahmen sowie ein Kistchen mit ei-
nem oder zwei Griffeln. In Erin-
nerung werden Carola Rehefeld-
Kimpel auch die typischen Klei-
dungsstile der Lehrer von damals
bleiben. Die Herren trugen da-
mals oft umgearbeitete Militär-
mäntel. Die Damen waren da ein-
fallsreicher: Sie verarbeiteten Vor-
hänge zu Blusen und Wolldecken
zu Jacken und Röcken. ses

So sehen Sieger
aus: Die
erfolgreichen
Schüler mit Prof.
Michael Demuth
von der TU
Clausthal,
(hinten 2.v.li.),
Schuldirektor
Hans-Dieter
Renner und
Mathelehrer
Dr. Henning
Haßdorf
(daneben).
Foto: Sowa

50 Jahre nach ihrer Abitur-Entlassung treffen sich die Schülerinnen in der
Kaiserstadt wieder. Foto: Sowa

Stadt-
gespräch


